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Zimmer, H einrich , Anbetung Mir. In d isch e O ffenbarungs
w o rte . A u s dem  S an sk rit ins D eu tsch e  geb rach t. 
M ünchen  und B erlin  1929, O ldenbourg. (56 S. 8.) K art.
3.20 Rm,

Die indische Alleinslehre, die der Upanischadlehrer 
Uddali Aruni in den W orten: Tat-twam asi (=  Das bist du) 
seinem Sohne überliefert haben soll, kennt keinen U nter
schied zwischen dem Denkenden, dem Denken und dem 
Gedachten, Die Weisheit des aus maya-gebundenem 
Traumleben zu dieser Erkenntnis Erwachten wird in obiger 
etwa 700 Jahre alten Schrift dem noch auf Zweiheit fußen
den Yoga als höhere Stufe gegenübergestellt und zwar in 
strahlenden, feinsinnigen, leichtgeschürzten Aphorismen. 
Den Verfasser Aschtavarka nennen die Inder um der 
Weihe des Altertums willen einen Neffen des viel früheren 
Aruni, Die Lehren, deren kurze Fassung an Laotse und in 
gewissem Sinn an Nietzsche erinnert, werden laut Vorspruch 
dem eigentlich auch älteren König Janaka erteilt, der nur 
einmal (XII, 4) versehentlich Brahmane benannt wird. Ein 
die schwungvolle Dichtung nachempfindendes, wissenschaft
liches Beiwort dient zur Einfühlung.

D. S, Z e h m e -  Rodau b, Reuth, V.

Feine, Paul, Prof, D, Dr., Jesus, Gütersloh 1930, Bertels
mann, (X, 300 S, gr, 8,) Geb, 12 Rm.

Feines neues Buch ist kein Leben Jesu im hergebrach
ten Sinne des Wortes, Der Verfasser wird getrieben vom 
Gefühle der Verantwortlichkeit: er will der Kirche einen 
Dienst leisten, den sie von der neutestamentlichen Wissen
schaft erwarten darf. Darum wird vor allem auf zwei 
Fragen eingegangen, die besondere Bedeutung beanspru
chen dürfen. Ein erstes, starkes Drittel des Buches befaßt 
sich mit den Quellen und ihrem Werte, In einem zweiten 
Teile wird Jesu berufliche Aufgabe und Lebensführung 
dargestellt, allerdings nicht im engsten Sinne des Wortes: 
so erhält der Leser doch ein Bild von einem guten Stücke 
der Predigt Jesu,

Wie wir das bei Feine nicht anders erwarten können, 
schenkt er uns wieder eine Leistung umfassender Gelehr

samkeit. Eine Unmenge von Literatur ist benutzt, bespro
chen, gewertet. Das eigene Urteil des Verfassers wird aber 
nicht zurückgehalten, sondern deutlich genug in den Vor
dergrund gestellt. Und obwohl das äußere Beiwerk der 
Gelehrsamkeit vom Verfasser in der Regel weggelassen ist, 
zeigt sich auf Schritt und Tritt, daß er gewichtige Gründe 
für seine Entscheidungen beizubringen weiß.

Mir p e r sö n lic h  ist e s  b e so n d e r s  erfreulich, daß Feine 
den W ert scharf heraushebt, den das Studium der Reli
gionsgeschichte für den Erforscher des Neuen Testamentes 
hat. Auch die Rabbinen kommen zu ihrem Rechte. Ich 
führe als Beleg einen Satz der Vorrede an: „Wenn man die 
Evangelien wie andere Literatur unter formgeschichtlichem 
Gesichtspunkt betrachtet, so treten  als das Entscheidende 
nicht die Analogien zu der griechisch-römischen Bildungs
welt heraus, sondern unsere Evangelien werden formge
schichtlich verständlich nur, wenn man sie in den Zu
sammenhang mit der Formgeschichte der damaligen jü- 
disch-rabbinischen Bildung stellt" (S, VI).

Es liegt im Wesen einer solchen Schrift, die sich ja an 
w eitere Kreise wendet, daß sie nicht eigentlich Neues 
herausarbeiten kann. Ich halte es deshalb nicht für ange
bracht, in eine Einzelerörterung der verhandelten Fragen 
einzutreten. Hier wird jeder Fachgenosse seine eigenen 
Anschauungen haben. Nur so viel sei bemerkt. Ich würde 
mich lieber nicht so apodiktisch ausdrücken, wie das Feine 
oft tut. Und ich würde glauben, daß mancherlei anschau
licher herauskäme, wenn die Umwelt des Neuen Testa
ments noch stärker berücksichtigt würde.

Feine hat sich durch sein neues Buch viele zu Dank 
verpflichtet. L e i p o l d t  (Oberholz bei Leipzig).

Freundorfer, Joseph (Dr. theol., Privatdozent München), 
Die Apokalypse des Apostels Johannes und die hel
lenistische Kosmologie und Astrologie. (Eine Aus
einandersetzung mit den Hauptergebnissen der U nter
suchung Franz Bolls: „Aus der Offenbarung Johannis“.) 
Biblische Studien XXIII, 1. Freiburg 1929, Herder. 
(148 S. 8.) 6 Rm.
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Hauptanliegen dieses Buches ist, in Auseinandersetzung 

mit Bolls These, daß die Visionen der Apk. literarische 
Mache unter Verwendung hellenistischer Astrologie sind, 
nachzuweisen, daß die Gesichte der Offenbarung „als 
echte Visionen durchaus begreiflich“ sind. F.s U nter
suchung erstreckt sich auf die großen Komplexe, die Boll 
untersucht hat, die Schalen- und Posaunenvision, die Heu
schreckenplage, die apokalyptischen Reiter und Apk. 12. 
Seine Methode heißt divide et impera: was bei Boll sicher 
zu gesucht ist, wird gestrichen, was „allenfalls“ als Gleich
heit zwischen dem Stoff der Apk. und astrologischen 
Daten erscheinen könnte, wird untersucht, und — das ist 
das Ergebnis — als nicht beweiskräftig genug dargelegt 
und die verbleibenden wirklich auffälligen Anklänge sind 
nicht mehr genug, um Bolls These zu stützen. Dann wird 
noch, in verschiedener Ausführlichkeit, eine gewisse posi
tive Erklärung des Bildmaterials und der besprochenen 
Vision geboten. Diese wesentlich apologetische Arbeit 
trägt mit dieser Zielsetzung ihre guten und schwachen 
Seiten in sich. Die Schwierigkeiten, die die astrale These 
in Bolls Form bedrücken, sind wohl dargelegt, und man 
wird nicht umhin können, ihnen weithin zuzustimmen (be
sonders im Abschnitt über die apokalyptischen Reiter), 
aber um wirklich durchschlagend zu sein, müßte das ganze 
Bildmaterial im Rahmen seiner, der jüdischen und helle
nistischen Zeit, untersucht werden (es ist schade, daß F. 
nicht auch die drei ersten Kapitel Bolls mitbehandelt hat) 
und dann die konkrete Bildform der Apk. im Zusammen
hang mit ihrem innersten Anliegen positiv dargestellt w er
den. Mit dem rein negativen Schluß, daß die Gesichte 
der Apk. als echte Visionen durchaus begreiflich sind, ist 
positiv wenig genug gesagt. Im Rahmen aber des selbst
gesteckten Ziels tut F.s Schrift den Dienst, Schwächen, Ge
waltsamkeiten und Lücken in der Bollschen Beweisführung 
dargelegt zu haben. W, F o e r s t e r  - Münster i. W.

Grabmann, Martin, Dr. (Prof a. d. Universität München), 
Die Grundgedanken des heiligen Augustinus über 
Seele und Gott. In ihrer Gegenwartsbedeutung dar
gestellt. 2. neubearbeitete Auflage. Köln 1929, J. P. 
Bachem. (111 S, gr, 8.) 5.50 Rm.

Der Verfasser beabsichtigt nicht, eine förmliche und 
völlige Seelen- und Gotteslehre Augustins zu geben, son
dern bringt Bilder, die er sich aus augustinischen Texten 
und Gedankengängen entworfen habe und die er in den 
Rahmen des modernen Geistesleben hineinstellen möchte. 
Im ersten großen Abschnitt: „Die Seele“, schildert er 
Augustin als Psychologen, die Substantialität der Seele, die 
Geistigkeit der Seele und die Unsterblichkeit der Seele, 
indem er drei eng zusammengehörige Gesichtspunkte als 
Augustins Seelenleben leitend und beherrschend hinstellt: 
W ahrheit — Seele und Gott — Innerlichkeit, Augustin 
begnügt sich nicht mit dem Suchen nach Wahrheit, son
dern er erstrebt den Besitz der W ahrheit, In der Philo
sophie der Gegenwart ist eine gewisse Stimmung und Sym
pathie für Augustin zu beobachten. Die phänomenologische 
Theorie der „Bedeutungen an sich“ gemahnt auf den ersten 
Blick an Augustins Lehre von den ewigen, unveränder
lichen und notwendigen Wahrheiten, So hat man eine weit
gehende Übereinstimmung zwischen dem Gottesbeweis 
Augustins und der wert- und kulturphilosophischen Reli
gionsbegründung Windelbands gesehen. Der Verfasser hält 
es geschichtlich für ganz unbegründet, Augustin zu Thomas 
von Aquino und zur Scholastik in Gegensatz zu stellen.

Man wird aber den Scholastikern und vor allem auch Tho
mas große Vertrautheit mit den Schriften, Texten und 
Lehren Augustins zuschreiben müssen, so z. B. der Vik- 
toriner Schule des 12. Jahrhunderts. Die geschichtlichen 
Verbindungslinien, die Augustin mit der Gegenwart ver
binden, führen auch durch die Gefilde der mittelalterlichen 
Spekulation und Kontemplation,

Nach ausführlicher Darlegung dieser Gedanken in der 
Einleitung geht der Verf. auf die Psychologie über, die er 
in Augustins Schriften in reicher Fülle vorfindet. Vor 
allem sind es drei Lehrsätze, drei Überzeugungen, in denen 
Augustins Theorie vom Wesen der Seele gipfelt: der Ur
grund unseres seelischen Geschehens ist eine Substanz, 
eine geistige Substanz, eine unsterbliche Substanz, Au
gustins Lehre vom Ich-Bewußtsein hat eine große psycho
logische Tragweite, und zwar gerade dadurch, daß sie zur 
Erkenntnis der Substantialität der Seele führt. Eine 
Gleichsetzung des Ich mit der Summe der seelischen Funk
tionen im Sinne der Aktualitätstheorie ist bei Augustin 
schlechterdings ausgeschlossen. Der Urgrund und Urquell 
alles seelischen Geschehens ist eine geistige Substanz, 
S. 43: „Ich wage zu behaupten, daß ich über die Unkörper
lichkeit der Seele nicht bloß einen Glauben, sondern ein 
klares Wissen habe.“ (De Genesi ad. litt. XII. 33 u. 62.) Ge
wisse Argumente des Thomas in der Lehre von der Un
sterblichkeit der Seele gemahnen an die Augustinifcche 
Gedankenführung.

Das zweite Hauptkapitel handelt von Gott und bringt: 
den Gottesgedanken in der Philosophie der Gegenwart und 
bei Augustinus, das Dasein Gottes, das Wesen Gottes, 
Gott und die Welt. Der Verf, konstatiert, daß in der 
modernen Philosophie die Auffassung von Gottes Dasein, 
Wesen und W irken auf das innigste von der Bewertung 
und Verwertung des Kausalprinzips abhänge. Nach Au
gustin soll die Innerlichkeit, die Einkehr in uns selbst und 
die durch diese Einkehr bewirkte tiefere Erkenntnis 
unserer Seele zur Gotteserkenntnis führen. Diese zu Gott 
führende Innerlichkeit hat für Augustin eine praktisch
ethische Seite, insofern sie, loslösend von Erdengut und 
Sinnenlust, Reinheit des Herzens bedeutet. Der Verf. be
leuchtet Augustins Gotteslehre unter drei Gesichtspunk
ten: Dasein Gottes, Wesen Gottes und Verhältnis Gottes 
zur Welt. Die Gottesbeweise Augustins stützen sich mit 
Vorliebe auf Bewußtseinstatsachen und haben eine psycho
logischen Ausgangspunkt. Wichtig ist ihm vor allem das 
Argument, das von der Unveränderlichkeit, Ewigkeit und 
Notwendigkeit der W ahrheit aus den Weg zu Gott führt 
und findet. In der Gottesbetrachtung Augustins steht 
obenan der große Gesichtspunkt des absolut Seienden. 
Gott ist Urgrund der physischen, intellektuellen und mora
lischen Ordnung.

Das Buch, das etwas überreich mit Zitaten geschmückt 
ist, enthält eine große Zahl feiner Beobachtungen und liest 
sich gut. Z ä n k e r -  Breslau.

Brandt, Theodor, Lic., Tertullians Ethik, zur Erfassung 
der systematischen Grundanschauung. Gütersloh 1929, 
Bertelsmann, (222 S. gr, 8.) 7 Rm.

Eine vorzügliche Ergänzung zu dem Buch des katho
lischen Kirchenhistorikers Lortz, Tertullian als Apologet, 
1927/28, bildet die instruktive Untersuchung von B, über 
Tertullians Ethik, Der Stoff ist so disponiert, daß die 
Grundfaktoren der Ethik T.s, die Ethik secundum naturam 
und secundum scripturam und dann die Ausführung seiner
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Ethik, die Ethik secundam disciplinam, die Auswirkung in 
den einzelnen Entscheidungen des Lebens zur Darstellung 
kommen. Mit Recht hat B. nicht die zwei Perioden, die 
katholische und montanistische, T.s unterschieden, da seine 
Grundanschauungen wesentlich dieselben geblieben sind. 
Das die Probleme, die uns die Ethik T.s stellt, in der Tiefe 
erfassende Buch stellt zunächst die starke Einwirkung der 
Stoa mit der tiefgrabenden Psychologie, aber auch mit dem 
unzerbrechbaren Voluntarismus auf den afrikanischen 
Kirchenvater fest. Gesetz, Evangelium und Geist ver
mochten gegen diesen Willen nicht grundsätzlich durchzu
dringen, ihre machtvolle Wirkung wurde jedoch im Buß
prozeß deutlich. Allein hier trat entsprechend der gesetz
lichen Auffassung aller göttlichen Offenbarung der Ver
dienstgedanke dem natürlichen Willen zur Seite und 
hemmte die Entfaltung derjenigen Ansätze, die das evan
gelische Zeugnis der Gnade betonten. Eine Erschütterung 
dieser Stellung erfolgte vom Parakleten aus, dem T. seit 
seinem Anschluß an den Montanismus Glauben schenkte, 
nicht, im Gegenteil nahm mit der wachsenden Norm und 
mit der steigenden Spannung zur Schrift und zur Sitte 
der Kirche der Rigorismus in der Ethik T.s dauernd zu, 
der im W erk der Askese besonders gegenüber der Ehe das 
Heil gewährleistet sah. Diese Frömmigkeit der Negation 
konnte am Staat und überhaupt an der W elt kein eigent
liches Interesse gewinnen, weil ja alles vom Teufel be
herrscht und unrettbar dem nahen Ende verfallen zu sein 
schien. So blieb neben der angstvollen Bewahrung des 
eigenen Glaubensstandes den Zugeständnissen für den irdi
schen Beruf und der Liebesübung innerhalb der Gemeinde 
das Leiden und Sterben als letzte himmelerringende Tat. 
Es ist im Rahmen dieser Anzeige nicht möglich, auf Einzel
heiten einzugehen, aber es sei auf die feinen Ausführungen 
über die Paradoxie im Gottesgedanken T.s, über s e in e n  
Rationalismus, über das Verhältnis von Evangelium und 
Gesetz, über Ehe und Virginität hingewiesen. Wir hoffen 
dem Verfasser, dessen Erstlingsarbeit ein wertvoller Bei
trag zur alten Kirchen- und Dogmengeschichte ist, noch 
häufiger auf diesem Gebiet zu begegnen.

G. G r ü t z m a c h e r  - Münster i. W.

Bauer, Karl, Prof., München, Luthers Aussehen und Bild
nis. Eine physiognomische Plauderei. Gütersloh 1930,
C. Bertelsmann. (52 S. gr. 8 u. 24 Tafeln.) Kart. 3 Rm.

Der Text ist, wie der Untertitel richtig sagt, eine Plau
derei über das überlieferte Lutherbildnis, die zwar manche 
Fragezeichen setzen läßt, aber dafür durch manche hübsche 
physiognomische Beobachtung des Künstlers entschädigt. 
Voran geht eine Auswahl zeitgenössischer Lutherbildnisse, 
besonders von Cranach, doch ist auch dankenswerterweise 
die neu entdeckte Zeichnung des Lutherschülers Reifen
stein wiedergegeben. Beachtlich ist, daß B. auch die Hal- 
lische Totenmaske (in ihrer so charakteristischen Profil
ansicht) abbildet, der Künstler muß sie also für echt 
halten. Hintennach folgen zwölf Lutherstudien Bauers 
selbst, die sein bekanntes unermüdliches Bemühen zeigen, 
dem Reformator von allen möglichen Seiten beizukom
men. Interessant sind sie alle, wenn ich auch nicht ver
hehlen kann, daß sie (bis etwa auf die Studie aus der 
Münchener ,,Jugend“ 1903) etwas Fremdes, Weltliches an 
sich haben, es fehlt das Letzte der r e l i g i ö s e n  Eigen
art Luthers. H. P r e u ß - Erlangen.

Festschrift für Hans von Schubert zu seinem 70. Geburts
tag. In Verbindung mit W alter Friedensburg, heraus
gegeben von Otto Scheel. (Archiv für Reformations
geschichte, Texte und Untersuchungen. Ergänzungs
band V.). Leipzig 1929, Eger u. Sievers. (187 S. gr. 8.) 
10 Rm.

Eine Reihe von Forschern und Schülern des Jubilars 
haben sich in dieser Festschrift zusammengeschlossen, um 
„den gelehrten, weit- und tiefblickenden Reformationshisto
riker“ durch Einzeluntersuchungen auf dem Gebiet der Re
formationsgeschichte an seinem 70. Geburtstag zu erfreuen. 
In Auseinandersetzung mit A. V. Müllers Buch: „Luthers 
Werdegang bis zum Turmerlebnis“ beantw ortet der Her
ausgeber die Frage: „Wann wurde Luther rezipiert und zur 
Profeß zugelassen?“ (S. 1—16), nochmals mit der Fest
stellung, daß Luther erst nach einem vollen Probejahr, etwa 
im September 1506, in die Zahl der Professen aufgenom
men wurde. — Otto Clemen führt in seiner Untersuchung: 
„Melanchthon und Alexander Alesius“ (S. 17—34) den 
Nachweis, daß der den Fürsten von Dessau 1534 zuge
sandte libellus Alesii Melanchthons eigene Schrift: „Re- 
sponsio ad Cochlaei calumnias" gewesen ist, deren erster 
Teil die Leidensgeschichte jenes schottischen Flüchtlings 
bildete, — Besonders beachtenswert ist die Veröffent
lichung Gustav Anrichs: „Ein Bedacht Bucers über die Ein
richtung von (Christlichen Gemeinschaften' “ (S, 46—70), 
die uns in die Kämpfe um die Einführung einer strengen 
Kirchenzucht in Straßburg Einblick gewährt. Ein weiterer 
Beitrag zur Reformationsgeschichte Straßburgs ist ferner 
die Studie von W alter Friedensburg: „Der Kampf der Stadt 
Straßburg gegen das Augsburger Interim“ (S. 113—136), 
Karl Schottenloher publiziert aus zwei Tegernseer Sammel
bänden der Staatsbibliothek München Berichte über E r
eignisse der R e fo r m a t io n s z e it  in  E rfu rt und W itte n b e r g  aus 
den Jahren 1521 und 1522 (S. 71—91). — „Die Entstehung 
der evangelisch-theologischen Fakultät in Basel“, die vor 
allem mit der Ernennung Oekolampads und Pellikans zu 
ordentlichen Professoren 1523 verknüpft ist, schildert Ernst 
Staehelin (S. 137—154). In seiner aufschlußreichen und 
sorgsamen Studie „John Colet und Erasmus von R otter
dam“ (S. 155—187) bestimmt Karl Bauer den Einfluß des 
ersteren auf Erasmus dahin, ihn angeregt zu haben, sich der 
Theologie zu widmen. „Man darf bezweifeln, ob er die 
Ausgaben der Kirchenväter und des Neuen Testaments 
ohne die entscheidende Anregung Colets jemals in Angriff 
genommen hätte.“ Die Frage der theologischen Beein
flussung des Erasmus durch Colet soll damit noch nicht 
entschieden sein (S. 187), — Nach Dänemark und Schles
wig-Holstein führt uns Ernst Feddersen in seinem Aufsatz 
über „Philippismus und Luthertum“ in diesen Gebieten 
(S, 92—114): stärker und länger als anderswo hatte der 
Philippismus hier noch die Herrschaft inne in einer Zeit, 
in der er sonst im nördlichen Deutschland schon erlosch. 
Daß vom Philippismus eine Linie zum „Synkretismus“ Ca- 
lixts und von da aus zur religiösen Aufklärung führt (S, 
113), darf der Verfasser wohl mit Recht behaupten,

P. S c h a t t e n m a n n  - München.

Kyrkohistorisk ärsskrift, utgifven av Emanuel Linderholm.
Tjuguättonde ärgängen 1928. Uppsala und Stockholm
1929, Almqvist & Wiksells boktryckeri. (VIII, 320 S. 
gr, 8,) Erschienen 1929,

Zeitgemäß ist die auf russischen offiziellen und privaten 
Quellen beruhende Arbeit von A l e x a n d e r  d e  R o u -
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b e t z über die rechtliche Stellung der Kirche in Rußland 
vor und nach der Märzrevolution von 1917 und vor allem 
seit der Novemberrevolution 1917 (S. 1—172), Religions
freiheit bedeutet danach, daß ein jeder Bürger zwar glau
ben kann, was er will, daß auch religiöse Gesellschaften 
oder Gruppen gebildet werden dürfen, daß diese aber an 
sich kein Besitzrecht haben und die von ihnen besoldeten 
Geistlichen vom W ahlrecht ausgeschlossen sind, weil sie 
keine produktive Arbeit leisten. W eder in öffentlichen 
noch privaten Schulen, welche allgemeiner Bildung dienen, 
darf in Religion unterrichtet werden. Welche sonderbaren 
Konsequenzen diese Stellungnahme des Staats zur Kirche 
hat, zeigt ein Urteil des obersten Gerichtshofs, wonach das 
Streben nach einem kirchlichen Amt durch betrügerische 
Mittel nicht strafbar ist, weil die erstrebten kirchlichen 
Rechte den Staat nichts angehen. Das Recht des Gottes
dienstes, der religiösen Gesellschaften, der Priester, des 
Kircheneigentums, die Reorganisation der Sekten nach der 
Revolution und die antireligiöse Propaganda werden unter 
Mitteilung von authentischem M aterial eingehend bespro
chen. — Über die eigentümliche kirchliche Stellung Stock
holms, dessen Gemeinden von den benachbarten bischöf
lichen Diözesen unabhängig sind, gibt J. S i m o n s  s o n  
S. 173—194 einen historischen Überblick. E. F ä r n s t r ö m  
untersucht das Verhältnis der schwedischen Kirchenord
nung von 1571 zur württembergischen Kirchenordnung von 
1553 und findet einen weitreichenden Zusammenhang, aber 
zugleich die Tatsache, daß Laurentius Petri bestrebt war, 
auf Grund echt lutherischer Grundanschauung eine Ord
nung zu schaffen, welche den schwedischen Verhältnissen 
entsprach (S. 195—280). Über den Zusammenhang ostgoti
scher Kunst mit den Holzbauten ihrer Heimat gibt A. 
B o d e  Andeutungen (S. 281—288), über die liturgischen 
Beiträge von Tingstadius zur Kirchenordnung von 1811 
verhandelt H. N i l s s o n  (S. 289—302), Den Schluß bildet 
eine von F. J. L i n d e r s zusammengestellte Statistik 
der Geistlichen Schwedens nach Zahl, Alter und Herkunft 
in den Jahren 1751—1920 (S. 303—306) und ein Verzeichnis 
der A kten des Pastorats Lillhärdal von 1771—1776, ver
faßt von C, J. E. H a s s e 1 b e r g (S. 307—318).

G, D a 1 m a n.

Schweitzer, Carl, Dr., Das religiöse Deutschland der Ge
genwart. U n ter  M itarb eit von  M ännern  und F rau en  
der W issen sch a ft und P rax is. 2. Band: D er ch ristlich e  
K reis. B erlin  1929, H och w eg-V erlag . (552 S. gr. 8.)
13.50 Rm.

D er kurz nach  dem  ersten  B and ersch ien en e  z w e ite  des  
S ch w e itzer isch en  W erk es  b esteh t aus d rei T eilen : K ath o 
liz ism us (S. 11— 68), au ß erk irch lich e „ch r is tlich e“ S tröm un
g en  (S ek ten , näm lich  d ie  In tern a tion a le  V erein igu n g  E rn
ster  B ib elforsch er , d ie  C hristliche W issen sch a ft, d ie  M or
m onen, und m od ern e „ P ro p h eten “, näm lich  W eiß en b erg , 
N eu g eist-B ew eg u n g , G e istch r istlich e  R elig ion sgem ein sch a ft, 
S. 69—103) und P ro testan tism u s (S. 104—542). D en  le tz te n  
T eil b ild en  e in  verh ä ltn ism äß ig  k u rzes K ap ite l aus der  
F ed er  d es H erau sgeb ers „N eu en td eck u n g  d er  K irch e“, es  
fo lg en  1. T h eo lo g ie , von  P aul A lth au s, F röm m igk eit der 
G em ein d e, Innere M ission , litu rg isch e B ew egu n g , K irch en 
verfassung; 2. fre ie  k irch lich e G em ein sch a ften  (F reik irch en  
und d ie  E v an gelisch -lu th er isch e  K irche in  P reußen), ev a n 
g e lisch e  D iasp orap flege , ök u m en isch e  B ew egu n g , W e lt
m ission ; 3, K unst; 4. E he, Frau, Jugend; 5, P ädagogik , 
S in gb ew egu n g , V olksb ildung, so z ia le  N eu gesta ltu n g: G ew iß

ein  re icher  Inhalt, A n  dem  T eil „P ro testa n tism u s“ h aben
22 A u toren , d arunter z w e i F rauen, m itgearb eite t. E s w ird  
w oh l a llse its  zu gestan d en  w erd en , daß d ie  A u sw a h l d ieser  
w ie  der an d eren  M itarb eiter  e in e  ge lu n gen e  ist. W o h ä tte  
sich  e in  fach k u n d igerer R eferen t gefu n d en  a ls O hlem üller, 
der den B eitrag  über d en  K ath o liz ism u s g e lie fer t hat, und  
w er  w äre , w a s  d ie  E rk en n tn is der sy stem a tisch en  P rob lem e  
und ihre Z usam m enhänge betrifft, g ee ig n e ter  g e w e se n  
als der E rlanger S y stem a tik er?  Ü ber d ie  F reik irch e  
hat e in  B ap tisten p red iger  gesch rieb en . D er A u fsa tz  über  
d ie  E he von  H elm uth  S ch re in er  ist e in e  verk ü rzen d e  
N eu b earb eitu n g  se in er  in der „Z eitw en d e"  und sep ara t  
ersch ien en en  A usführungen . D ie  A rtik e l b egn ü gen  sich  • 
nicht dam it, h istorisch  zu sein , s ie  sind auch  n ich t a lle in  
prinzip iell, sond ern  verb in d en  das G esch ich tlich e  und  
das G ru n dsätzliche und lau fen  n ich t se lte n  in d as P rak 
tisch e  aus. Nur v ere in z e lt  k om m en  trotz der großen  
Zahl von  M itarb eitern  W ied erh o lu n gen  oder W idersp rü ch e  
vor. S o llen  d ie A b h an d lu n gen  h ervorgeh ob en  w erd en , d ie  
im B lick  auf d ie Z eit als d ie b ed eu tsa m sten  und b ed eu ten d 
sten  ersch ein en , so m öch ten  es d ie  über d ie  E he, d ie Frau, 
die Jugend  und d ie  P äd agogik  sein . D ie  an z w e iter  S te lle  
h ervorgeh ob en e  ze ic h n e t sich  b eson d ers aus durch v ie l
se it ig e  B ezugnah m e auf d ie  L iteratu rerschein ungen . A u ch  
dem , w a s über K unst gesch r ieb en  ist, w erd en  v ie le  zu 
stim m en. S e lb stv erstä n d lich  h ä tte  m an n och  m an ch erle i 
w ü n sch en  könn en . A u ffä llig  ist, daß  d ie  „C h risten gem ein 
sch aft nur m it e iner kurzen  W en dung g estre ift  ist. Zu
sam m en fassen d  ist zu sagen: D as W erk  ersch e in t a ls ein  
Führer, der vom  ev a n g e lisch en  S tan d p u n k t aus über d ie  
Ä ußerungen  d es k irch lich en  L eb en s in unserem  V olk  w oh l 
orien tiert, der d ie  P rob lem e aufsucht und in s ie  einführt 
und der, w a s  das w ich tig ste  ist, d ie  L ieb e zur K irche er 
w eck en  und stärk en  w ill, T h e o b a l d  - N ürnberg,

Böhme, K urt, Dr. phil„ Die Krisis der englischen Staats
kirche, D er S tre it um d as P rayer B ook . G otha 1929, 
L eop old  K lotz. (82 S. gr. 8.) 3 Rm.

D er V erfasser  g ib t e in en  h istor isch en  R ü ck b lick  auf d ie  
E n tw ick lu n g  der K äm pfe um das P rayerb ook . Er b e 
schränkt s ich  d ab ei n ich t auf England, son dern  b eh an d elt 
zu g le ich  d ie  am erik an isch en  und sch o ttisch en  R ev isio n en , 
die für d ie  en g lisch e  S itu a tion  n icht ganz g le ich gü ltig  sind. 
K napp, doch  zu ver lä ssig  w ird  nach  e in er  D arste llu n g  der  
äu ß eren  E reign isse  b is 1927 das W ich tig ste  aus d e m P ra y er -  
b ook en tw u rf von  1927 und d en  A b än d eru n gen  v o n  1928 
m itg ete ilt . D er H au p tte il d es B ü ch le in s b efaß t sich  m it 
k u rzen  S ch ilderungen  der stre iten d en  P arte ien ; au ch  h ier  
is t das W esen tlich s te  g e seh en  und sach lich  d a rg este llt . 
D aran sch ließ en  sich  d ie E reign isse  der b e id en  le tz te n  
Jahre an, nur sch e in t mir, daß h ier B. den  E influß des  
A n glok ath o liz ism u s u n tersch ä tzt. D ie  große P op u larität, 
d ie  e in  K loster  w ie  K elham  b esitz t, d ie  große A n h än ger
sch aft unter d en  A k a d em ik ern  von  C am bridge und O xford  
sind w oh l n ich t ganz zu  ü b ergehen; d och  ist es ja auf jeden  
F all für e in en  N ich ten g län d er sehr sch w er, h ier ganz k lar  
zu sehen . In e in em  N ach w ort b e leu ch te t L au n -G ieß en  d ie  
A usführungen  B öhm es, indem  er vor a llem  auf d ie  k om 
p liz ierte  k irch lich e L age h in w eist,

C a r l  S c h n e i d e r  - Riga.
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Ölsner, Willi, Pfarrer, Die Entwicklung der Eschatologie 

von Schleiermacher bis zur Gegenwart. Gütersloh
1929, Bertelsmann, (116 S. gr, 8.) 3.80 Rm,

Hoff mann, Georg, Lic., Das Problem der letzten Dinge in 
der neueren evangelischen Theologie. (Studien zur 
systemat. Theol,, herausgegeben von A, Titius und
G, Wobbermin, Heft 2.) Göttingen 1929, Vandenhoeck 
& Ruprecht. (120 S, gr, 8,) 7,20 Rm,

Die Eschatologie ist seit einem Jahrzehnt ein theologi
scher Konzentrationspunkt ersten Ranges. Die Vorkriegs
arbeit am Neuen Testament, die End- und Untergangsstim- 
mung vor, in und nach den großen Kriegserschütterungen, 
von dort her erregt zumal die dialektische Theologie, auf 
systematischem Boden dann auch die erste Auflage von 
Althaus „Die letzten Dinge“ haben dahin geführt. Man er
strebt heute die Auswirkung der neuen Einsichten. Eben 
erschien von W eber „Eschatologie und Mystik im Neuen 
Testam ent“, von Carl Stange „Das Ende aller Dinge“. Die 
hier zur Besprechung stehenden Schriften behaupten neben 
jenen ihren eigenen Platz.

Nur mehr zur Vorbereitung der gegenwärtigen Aufgabe 
blickt rückwärts, schon nach seinem Titel, das Buch von 
Ö l s n e r .  Es gibt fast nur Referate, gediegen und gut, 
wenn auch nicht von besonderer Schärfe der Erfassung. 
Ihre Zusammenstellung ist verdienstlich und lesenswert. 
Die Theologiegeschichte seit Schleiermacher wird dabei 
nur leise und zögernd gegliedert. Des öfteren wird von 
den herkömmlichen Einteilungen aus Motiven der Spezial
geschichte des Eschatologie abgewichen, zuweilen nicht 
unbeachtlich. Allerdings sieht die Betrachtung dabei mehr
fach doch zu sehr nur auf die äußere Gleichheit der escha- 
tologischen Ergebnisse; in besonderer Stärke wird das 
Charisma der Unterscheidung der Geister nicht geübt. — 
Es werden behandelt Schleiermacher, die kritisch-speku
lative Theologie mit Strauß, Ritschl und Rothe bis Tröltsch, 
die Vermittlungstheologie, die Erlanger Schule und Neu
lutheraner, die Modern-Positiven samt Heim, Pietismus 
und Biblizismus von Beck und Hengstenberg bis Schiatter 
und Blumhardt, weiter die dialektische Theologie mitsamt 
A. Schweitzer, endlich die neueste Entwicklung: Heinzel- 
mann, Koepp und Althaus. Das Heft schließt mit der Dar
stellung der Kritik an der dialektischen Theologie, bes. 
H. W. Schmidt, sowie einigen eigenen guten W orten zur 
Lage. Der Verfasser sympathisiert stark, ohne größere 
Klarheit, mit einem wiewohl etwas freieren, so doch unge
brochen gläubigen Biblizismus, und besonders mit H. W. 
Schmidt: „Dies dürfte für absehbare Zeit voraussichtlich 
das letzte W ort in der Eschatologie bleiben“. W eder mein 
junger Freund Schmidt noch ich werden so einfach dies 
allzu summarische Urteil teilen. . . .

Von ganz anderer systematischer Kraft ist das Buch 
von H o f f m a n n. Einer wirklich „Kritischen Darstel
lung der verschiedenen Eschatologien“ folgt eine „Syste
matische Grundlegung einer .bestimmenden’ Eschatologie: 
Eschatologie als zielweise Blickrichtung“. Heute gibt es 
einmal die ,,e n d zeitliche Eschatologie“, teils als (ent
weder mehr biblizistisch, oder mehr spekulativ, oder mehr
— vom Glauben aus — unterbauend) beschreibende, teils 
als verkürzend beschränkende, und die „ ü b e r  zeitliche 
Eschatologie“, teils in der konsequenten Ausprägung der 
dialektischen Theologie, teils in der vermittelnden von 
Althaus, Verhältnis und Verbindung dieser beiden Grund
typen wird dann das Thema der systematischen Unter
suchung, Das Gott-W elt-Verhältnis überhaupt (Ewigkeit,

Allgegenwart) legt den Grund; nur mit den berühmten 
antinomischen Formeln des Chalzedonense kann zuletzt 
umschrieben werden auch, wie Ewiges u n d  Zeitliches, 
b e i d e s ,  n e b e n  einander, in der Gegenwart Gottes be
hauptet werden können. Von diesem Fundament aus er
scheint im Gesamtbestande des Glaubens die Ewigkeits
hoffnung entscheidend verankert; gerade der Glaube als 
Gegenwartsglaube hat durch sein Verheißungsmoment eine 
unablösliche eschatologische Bestimmtheit, Zuletzt ist 
Ewigkeitsgewißheit und Gottesgewißheit identisch, wenn 
anders zuletzt eben nur Gott selbst die Welt der Ewigkeit 
ist. Gegen im Gegensatz hierzu „m ittelbare“ moderne 
„Unterbauungen“ der Eschatologie wird dann diese un
mittelbar eschatologische Position kritisch abgegrenzt. Im 
letzten Kapitel wird von da aus schließlich „Eschatologie 
als bestimmende Blickrichtung" näher, zummal im Hin
blick auf die Fragen von Abbruch und Erfüllung und des 
Endes, entfaltet. — Am wenigstens reicht wohl die Ana
lyse Barths aus. Es gelingt keine widerspruchslose Deu
tung (S. 32, Anm, 33), Auch beim Versuch des Wobbermin- 
schülers, Barth zunächst als Transzendentalisten zu sehen, 
bewährt sich wieder, was nicht genug betont werden kann, 
daß jedes primär philosophische Verständnis Barths ver
sagen muß. Gleichwohl ist die kritische Kraft überall groß, 
am glücklichsten vielleicht gegenüber Althaus, Die syste
matischen Erörterungen sind z, T, ausgezeichnet (bes. 
S. 53 ff,, 79). Auch abgesehen davon, daß der Verfasser die 
Grundposition mit dem Rezensenten gemeinsam hat, 
möchte ich durchaus so urteilen. Seine Polemik gegen 
meine Fassung der Ewigkeit als Vollzeitlichkeit (S. 57, 115) 
bei H. W. Schmidt hat mich allerdings nicht recht über
zeugen können; die Formel ist gerade als Weiterführung 
der Zeitentnommenheit, und nicht der Zeitmächtigkeit der 
Ewigkeit im Sinn des Glaubensdenkens geprägt worden. 
Aber das ist ja sehr nebensächlich. Das Buch ist eine 
Durchdenkung der Eschatologie ersten Ranges. Schade, 
daß der reichlich hohe Preis zumindest manchen studen
tischen Käufer abschrecken wird.

K o e p p -  Greifswald.

Heidejgger, Martin, Dr. Professor, (jetzt) freiburg i. Br.,
Sein und Zeit. Erste Hälfte. 2. Auflage. Halle a. d. S.
1929, Max Niemeyer. (XI, 438 S. gr. 8.) Geb, 22,50 Rm.

Als Sonderdruck aus dem Jahrbuch für Philosophie und 
phänomenologische Forschung erschien unser großes philo
sophisches Werk erstmalig im Jahre 1927. Daß bereits 
nach zwei Jahren eine zweite Auflage nötig geworden ist, 
beweist, welch großes Interesse dieses durchaus nicht etwa 
leichte Buch gefunden hat. Der Zeitschrift für phänomeno
logische Forschung gehört das Buch — und damit komme 
ich sofort zur Sache selbst — nicht nur äußerlich an. 
Nach Heidegger besteht der eigentliche Mangel unserer 
heutigen Philosophie darin, daß uns eine klare Antwort 
fehlt auf die Frage nach dem, was wir mit dem W ort 
„seiend“ eigentlich meinen. Dabei ist ihm das Eigenartige 
das, daß wir diese unsere Verlegenheit, den Ausdruck 
„Sein“ nicht zu verstehen, gar nicht fühlen. So bemüht 
sich Heidegger zuerst das Verständnis für den Sinn dieser 
Frage zu wecken. Positiv ist ihm das zu Ergründende 
nicht dieses oder jenes Seiende, sondern das Sein des 
Seienden. Zugangsart und Bestimmungsart für das, was 
so das Thema einer solchen Ontologie werden soll, ist ihm 
die Phänomenologie. „Ontologie ist nur als Phänomeno
logie möglich,“ Nun ist freilich die Frage nach dem Sinne
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des Seins die universalste und leerste. Aber der Univer
salität des Begriffes von Sein w iderstreitet nicht die ,,Spe
zialität“ der Untersuchung, d. h. das Vordringen zu ihm 
auf dem Wege einer speziellen Interpretation eines be
stimmten Seienden, des Daseins. In dieser Interpretation 
soll das Verständnis und die mögliche Auslegung von Sein 
gewonnen werden. Da nun aber dieses Seiende in sich 
„geschichtlich“ ist, so muß die eigenste ontologische 
Durchleuchtung dieses Seienden sich notwendig zu einer 
„historischen“ Interpretation ausweiten. So gabelt sich die 
Ausarbeitung der Seinsfrage unserm Autor in zwei Auf
gaben. Die Ausführung der ersten gibt er unter der Über
schrift: Die Interpretation des Daseins auf die Zeitlichkeit 
und die Explikation der Zeit als des transzendentalen Hori
zontes der Frage nach dem Sein. Nur mit dieser Aufgabe 
beschäftigt sich der vorliegende erste Band. Auch sie 
führt er nicht zu Ende. Von den drei Abschnitten, in die 
unsere erste Aufgabe zerfällt, behandelt er nur die beiden 
ersten: „Die vorbereitende Fundamentalanalyse des Da
seins“ und „Dasein und Zeitlichkeit".

Die erste dieser Teilaufgaben, die vorbereitende Fun
damentalanalyse sucht die „Grundverfassung des Daseins“ 
zu kennzeichnen als das „In-der-W elt-sein“. Dieses „In- 
der-W elt-sein“ wird durch eine „dreifache Hinblicknahme“ 
zu erfassen versucht. Das eigentlich W eiterführende Mo
ment liegt hier in der dritten „Hinblicknahme“, in der Be
handlung, die das „In-Sein“ erfährt. Dieses „In-Sein“ wird 
zuerst als „Befindlichkeit“ gekennzeichnet und wird wei
ter expliziert durch den Modus „der Furcht“. Zu diesem 
Existential „Verstehen“ tritt hinzu das Existential „Ver
stehen“. Beide gehören zusammen und charakterisieren 
als Existentialität die „ursprüngliche Erschlossenheit des 
In-der-W elt-seins“ (S. 148). Ist mit dieser bisherigen 
Kennzeichnung des „In-Seins“ nur sein „ontologischer 
O rt“ angegeben, ist nur die existentiale Konstitution des 
Da geschildert, so gilt es weiter „das alltägliche Seins des 
Da und das Verfallen des Daseins“ zu kennzeichnen. Was 
Heidegger hier erarbeitet, dient ihm dazu, auch „die 
Sorge“ als „Sein des Daseins“ auszuweisen. „Die Sorge 
liegt als ursprüngliche Strukturganzheit existenzial-aprio- 
risch ,vor‘ jeder, d. h. immer schon in jeder faktischen 
,Verfaltung‘ und ,Lage' des Daseins“ und ist in ihrer wesen- 
haft unzerreißbaren Ganzheit unmöglich auf besondere 
A kte oder Triebe zurückzuführen.

Die Behandlung der zweiten unserer beiden Teilauf
gaben, die unser Buch erledigt, setzt ein mit der Erwägung, 
daß im Dasein, solange es ist, ja noch etwas aussteht, was 
es sein kann und sein wird. Zu diesem Ausstand aber ge
hört das „Ende“ selbst. Das „Ende“ des In-der-W elt-seins 
ist der Tod. Dieses Ende zum Seinkönnen, d.h. zur Exi
stenz gehörig, begrenzt und bestimmt die je mögliche 
Ganzheit des Daseins. Die Existenzialität des Todes aber 
kann sich nur in dem Aufweis eines „eigentlichen Sein
könnens“ bezeugen. Zu diesem muß sich der Mensch, der 
sich den Tod so gern verhüllt, in freier Entscheidung auf
schwingen. Aus der Verlorenheit, die Heidegger so treff
lich als „Man“-verlorenheit schildert, ruft uns „die Stimme 
des Gewissens“, die als „Anruf des Daseins auf sein eigen
stes Selbstseinkönnen“ vernommen werden kann, „Die 
vorlaufende Entschlossenheit, ist kein Ausweg, erfunden, 
um den Tod zu ,überwinden', sondern ist das dem Gewis
sensruf folgende Verstehen, das dem Tod die Möglichkeit 
gibt, der Existenz des Daseins mächtig zu werden und jede 
flüchtige Selbstverdeckung im Grunde zu zerstreuen“

(S, 310), Aber wenn mit zum Sein des Daseins das eigent
liche bezw, uneigentliche Sein zum Tode gehört, dann ist 
dieses nur möglich als zukünftiges. Dabei ist unter Zukunft 
nicht ein Jetzt zu verstehen, das, noch nicht „wirklich“ 
geworden, einmal erst sein wird, sondern die Kunst, in der 
das Dasein in seinem eigensten Seinkönnen auf sich zu
kommt. Sofern das Dasein als Zeitlichkeit bestimmt ist, 
ermöglicht es ihm selbst das eigentliche Ganzseinkönnen 
der vorläufigen Entschlossenheit. „Zeitlichkeit enthüllt 
sich als der Sinn der eigentlichen Sorge“ (S. 326).

Mit diesen Einsichten schließt unser Buch noch nicht. 
Vielmehr wird jetzt diese Zeitlichkeit des Daseins noch 
weiter expliziert und werden die aus ihr entspringenden 
Aufgaben einer ursprünglicheren Wiederholung der exi- 
stenzialen Analyse näher umschrieben und dann sorgsam 
durchgeführt. Auch ohne daß wir diesen letzten Kapiteln 
noch weiter nachgehen, dürfte wenigstens ein Eindruck 
vermittelt sein, was Heidegger will und in welcher Rich
tung seine von Philosophen wie Theologen in gleicher 
Weise beachtete Philosophie verläuft. Was dem Buch 
solche Durchschlagskraft gegeben hat, ist gewiß das ge
waltige philosophische Können, das sich in ihm offenbart; 
es ist aber auch das ernste Pathos, das es beherrscht und 
das uns vor allem dann scharf entgegentritt, wenn der 
Verfasser den Leser vor die letzte Entscheidung stellt, zu 
der unsere ganze Existenz uns innerlich zwingt. Nun ist 
diese Entscheidung gewiß nicht die christliche; aber sie 
stellt doch eine formale Parallele zur christlichen Ent
scheidung dar und hat von hier aus neuere Theologen ge
waltig anfassen können. W er auf dem Boden der alten 
christlichen Verkündigung und der ihr entsprechenden 
Weltanschauung steht, wird freilich manches — ich denke 
nur an den Begriff Tod, wie er bei Heidegger sich vor
findet — anders fassen müssen. Und doch sind und sollen 
es nicht theologische Bedenken sein, die ich hier zum 
Schlüsse wenigstens andeuten möchte. Heidegger ist unbe
dingt zuzustimmen, wenn er es ablehnt, daß eine M eta
physik des Erkennens die Basis der Erkenntnis des Seins 
abgebe. Auch darin wird man ihm nicht widersprechen 
können, daß auch das „Erkennen als ein Seinsmodus des 
Daseins als In-der-W elt-seins“ zu gelten hat. Die Frage 
ist nur, ob denn das Erkennen — genauer die Erkenntnis
intention — damit wesenhaft bestimmt oder erfaßt ist, daß 
es als ein bestimmter Modus des Daseins hingestellt ist. 
Das ist ja eben das Eigenartige des Erkennens, daß es mit 
Hilfe des in ihm steckenden Kernes, d. h. des Denkens, 
etwas von dem denkenden Subjekt Unabhängiges setzt, 
und dann für dieses Transzendieren der W irklichkeit einen 
eigentümlichen, unbedingten Rechtsanspruch erhebt. Eben 
dieser Rechtsanspruch ist so unmittelbar und für unsere 
wahrhaftig nicht bloß durchschnittliche, sondern durchaus 
unaufgebliche „Alltäglichkeit“ so unerläßlich, daß er sich 
gegen alle Reduktion ganz energisch wehrt. Eine phäno
menologische Lösung des Erkenntnisproblems ist allemal 
eine Zurückschiebung dieses Problems. Daß die Phäno
menologie das Erkenntnisproblem in den Bereich ihrer A r
beit hineinzieht, wird ihr niemand verwehren. Und daß 
eine solche Arbeit auch hier manches aufhellen kann, das 
wird niemand leugnen, und das hat unser in seiner Philo
sophie sicher epochemachendes Buch ohne Zweifel be
wiesen, Aber ebenso ist sicher, daß das Erkenntnispro
blem einen Kern hat, an den die Phänomenologie bisher 
nicht herangekommen ist und an den sie auch nie heran
kommen wird, J  e.l k e - Heidelberg,
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Neueste theologische Literatur.
U nter M itwirkung der Redaktion 

zusam m engestellt von Oberbibliothekar Dr. Runge in Göttingen.

B ibel-A usgaben  und -Ü bersetzungen, Cranc, Claus, D ie P ro
phetenübersetzung des Claus Cranc. Hrsg. von W alther Ziesem er, 
M it 13 Taf. H alle, M. N iem eyer (VIII, 415 S, gr, 8) 25 Rm, —  
Jederm anns-B ibel, Das N eue T estam ent [Testam entum  Novum] 
verdeutsch t u. verdeutlich t f. Jederm ann, Leipzig, A dolf Klein  
(XII, 1326 S, kl. 8) Lw. 6 Rm, —  Schäfer, Karl Theodor, U n ter
suchungen zur G esch ichte der latein ischen  Ü bersetzung des H e
bräerbriefs. Freiburg, Herder & Co, (XII, 200 S, 4) 10 Rm,

B iblische E inleitungsw issenschaft. Bruno, Arvid, Der R hyth
mus der a lttestam entlich en  Dichtung, E ine Untersuchung über
d, Psalm en I— LXXII. Leipzig, A , D eichert (IV, 349 S, gr, 8) 17 
Rm, —  Francke, Karl, Das W oher der neutestam entlichen  L aster
tafeln, Eine relig ionsgesch ich tliche Spezia lstud ie, Leipzig, M, 
H einsius Nf, (32 S. gr, 8) 1,50 Rm, —  M eyer, Arnold, Das R ätsel 
des Jacobusbriefes, G ießen, A , Töpelm ann (XII, 336 S, gr, 8) 20 
Rm, —  M ichaelis, W ilhelm , P astoralbriefe und G efangenschafts
briefe, Zur E chtheitfrage d, Pastoralbriefe, G ütersloh, C, B erte ls
mann (IV, 163 S, gr, 8) 6,30 Rm, —  O em m elen, H, J„ Zur dogm a
tischen A usw ertung von Röm, 5, 12— 14, (Ein neuer Versuch,) 
M ünster, A schendorff (IV, 47 S. gr, 8) 1,95 Rm, —  Torrn, Fr,, H er
m eneutik  d. N euen T estam ents. G öttingen, V andenhoeck & Rup
recht (VI, 253 S, gr, 8) 8,50 Rm.

B iblische G esch ichte. K aupel, Heinrich, D ie B eziehungen des 
alttestam entlich en  Königtum s zum Kult. Hamburg 1, A , L etten 
bauer (32 S, 8) 1 Rm, —  Löhr, M ax, A lttestam en tliche  R eligions- 
G eschichte, 3 ,, völlig  neubearb, Aufl, Berlin, W, de G ruyter & Co, 
(140 S, kl, 8) Lw, 1,80 Rm, —  T orczyner, Harry, D ie B undeslade  
und die A nfänge der Religion Israels, (2, verb. Aufl,) Berlin, 
Philo Verlag (III, 80 S. gr,8) 1,60 Rm,

B iblische T heologie. Braun, H erbert, G erichtsgedanke und 
R echtfertigungslehre bei Paulus. Leipzig, J, C, H inrichs (XI,
100 S, 8) 6.50 Rm.

Patristik . M inucins F elix , M arcus, O ctavius. R ec. Josefus  
M artin, Bonn, P, H anstein (86 S, gr, 8) 3,60 Rm. —  Ring, Oskar,
D rei H om ilien aus der Frühzeit Basilius des Großen. Grund
legend es zur Basiliusfrage, Paderborn, F, Schöningh (335 S, gr, 8) 
16 Rm.

Scholastik . Kürzinger, Josef, A lfonsus Vargas T oletanus und 
seine theo log isch e E inleitungslehre. Ein Beitr, zur G esch ichte d. 
Scholastik  im 14, Jh. M ünster, A schendorff (XVI, 230 S, gr, 8) 
10,85 Rm, —  Schm aus, M ichael, D er Liber p r o p u g n a t o r i u s  des 
Thom as A nglicus und die Lehrunterschiede zw ischen Thom as von  
A quin und Duns Scotus, TI, 2, D ie trinitarischen Lehrdifferen- 
zen Bd, 1, (2.) System atische Darst, u, hist, W ürdigung, M ünster, 
A schendorff (XXVII, 666 S, gr, 8,) —  (2, 2, Anh„ T exte,) (334 S.,
3 Taf.) TI, 2 vollst, in 1 Bd. geh, 45.50 Rm,

A llgem ein e Kirchengeschichte* (R endtorif-Festschriit) Evange- 
lische D iaspora und G ustav A dolf-V erein . Zum Siebenzig  Jahr- 
G eburtstag d, V orsitzenden d, G ustav A dolf-V erein  Franz R end- 
torff hrsg, von Bruno G eißler, Leipzig [W eststr, 4], Z entralvor
stand d, Evang. V ereins d. G ustav A dolf-Stiftung, (455 S, gr, 8) 
Lw, 10 Rm, —  M ichel, A nton, Hum bert und K erullarios. Q uellen  
u, Studien zum Schism a d, 11, Jhd, TI, 2, Paderborn, F, Schöningh  
(XII, 495 S, gr, 8) 32 Rm, —  C oncilii Tridentini Tractatuum  pars 
prior, 1, C om plectens tractatus a Leonis X tem poribus usque ad 
translationem  concilii conscriptos C ollegit ed, illustr. V incentius 
Schw eitzer, Freiburg, H erder (LXXX, 884 S, 4) 60 Rm,

R elorm ationsgesch ichte. D, Johann E cks vierhundertundvier  
A rtikel zum R eichstag von Augsburg 1530. N ach der f, Kaiser 
Karl V, bestim m ten H andschrift hrsg. u. erl. M it 2 Exkursen,
1, Elias, D aniel, G ottesm ann, 2, H ieronym us von Berchnishausen, 
Von W ilhelm  Gussmann, K assel, E, P illardy (XXXV, 410 S, 4) 
30 Rm, —  Ders., Tres orationes funebres in exeq u iis Joannis 
E ckii habitae, A ccesserun t aliquot epitaphia in E ckii obitum  
scripta et catalogus lucubrationum  eiusdem  [1543], Hrsg- von  
Johannes M etzler, M it 4 Bildtaf, M ünster, A schendorff (CXXXVI, 
103 S, mit 1 Abb, gr, 8) 9,30 Rm, —  Luther, Martin, H ebräerbrief- 
Vorlesung von 1517/18, D eutsch e Übers, von Erich Vogelsang, 
Berlin, W, de G ruyter & Co, (VII, 187 S, gr, 8) 7 Rm, —  Luther, 
Martin, Vorlesung über den Röm erbrief 1515/1516. Hrsg. von  
Johannes Ficker. 4, Aufl. (2 T ie, TI, 1, 2 ,) Leipzig, D ieterich  (162 
u, 346 S, 4) 18 Rm, —  Luther, M artin, D es G laubens Trost und 
Trutz. B riefe von d. V este  Coburg, Som m er 1930, (A usgew , u, 
hrsg, von Friedrich W ilhelm  Hopf.) M ünchen, Ch, K aiser (VII, 
146 S, 8) 3.20 Rm. —  Q uellen zur G esch ichte der W iedertäufer, 
Bd. 1. H erzogt. W ürttem berg, Von G ustav B ossert, hrsg, von s, 
Sohne G ustav B ossert, Leipzig, M, H einsius Nf, (XVI, 11, 1199 S, 
4) 80 Rm, —  Schellhass, Karl, Der D om inikaner F elician  Ninguarda  
und die G egenreform ation in Süddeutschland und Ö sterreich 1560 
bis 1583, Bd, 1, Leipzig, Carl Fr, F leischer (XII, 355 S. 4) 25 Rm,
—  Schubert, Hans von, D er R eichstag von Augsburg im Zusam
m enhang der R eform ationsgesch ichte, Vortr, Leipzig, M, H ein
sius Nf, (36 S, gr, 8) 1,50 Rm, —  V olz, Hans, D ie L utherpredigten

des Johannes M athesius. Krit. Untersuchgn zur G esch ichts- 
schreibg im Z eitalter d, Reform ation. Ebd. (XIII, 292 S, 4) 20 Rm,

K irchengesch ichte e inzelner Länder. D edic, Paul, Der P rote
stantism us in Steierm ark im Z eitalter der Reform ation und G e
genreform ation, Ebd, (VII, 174 S, gr, 8) 4,40 Rm, —  Engel, Johan- 

J nes, Das Schism a B arbarossas im Bistum  und H ochstift Freising  
[1159— 77], M ünchen, M, H ueber (XIV, 195 S, gr. 8) 7.50 Rm, —  
Flügge, C. A,, N otschreie aus Rußland, 60 B riefe von A u gen
zeugen, M it Einf, u, erkl, Anm, K assel [Verlagshaus d, D eutschen  
B aptisten  J. G, O ncken Nf,] (159 S, mit Abb. 8) Lw, 2 Rm, —  
G reiner, A lbert, M agister Balthasar Düring aus K önigsberg in 
Franken, der Coburger Reform ator. Sein L ebensbild aus W ahr
heit u. D ichtg. Nach A rchivalien  u. A k ten  bearb. N iederfüllbach  
bei Coburg, Selbstverl. (116 S., 1 Faks, Taf., 1 Kt, gr, 8) 2.50 Rm,
—  Handbuch der K irchen-Statistik  für den F reistaat Sachsen  
nach dem Stande vom  1. März 1930. 26, Ausg. Bearb, von 0 ,  H, 
Kraut, D resden [T aschenberg 3, Ev.-luther. Landeskonsistorium ] 
(VII, 524 S, gr, 8) Lw, 11 Rm, —  Leube, Hans, Reform ation und 
Humanismmus in England, Leipzig, A, D eichert (38 S, gr. 8)
2 Rm, —  Liermann, Hans, Staat und evangelisch-protestantische  
Landeskirche in B aden w ährend und nach der Staatsum wälzung  
von 1918, Lahr, M, Schauenburg (87 S, gr, 8) 3.30 Rm, —  Petri, 
Hans, E vangelische D iasporapfarrer in Rum änien im 19, Jahrhun
dert. Berlin, M. W arneck (122 S. 8) 3.50 Rm, —  Schubert, Ernst, 
G esch ichte der deutschen  evangelischen  G em einde in Rom 1819 
bis 1928, M it 34 Abb, [auf z, T, doppelseit, bedr, Taf.], Leipzig  
[W eststr, 4], C entralvorstand d, Ev, V ereins d. G ustav A d o lf-S tif
tung (317 S,, mehr, doppelseit. bedr. Taf. gr, 8) Lw. 7.50 Rm. —  
Sommer, J. W. Ernst, John W esley  und die sozia le  Frage, Mit
e, Bericht über d, V erein f, G esch ichte d, M ethodism us von T h eo
phil Mann, Brem en, Verlagshaus d, M ethodistenkirche (55 S. 8)
1,50 Rm, —  W icke, Karl, D ie hessische R enitenz, ihre G esch ichte  
u, ihr Sinn, K assel, B ärenreiter-V erlag (194 S, gr, 8) 7 Rm, —  
W ürttem berg und das A ugsburgische G laubensbekenntnis, U nter  
M itw, von R einhold Frank-H eilbronn, Hermann Strö le-R avens- 
burg u, Ludwig Vöhringer-Ulm  hrsg, von Julius Rauscher, S tu tt
gart [Christophstr, 26], Ch, Scheufeie  (102 S, gr, 8) 1,50 Rm, —  
Zimmermann, Franz, V orgesch ich te und Durchführung des P aten 
tes betreffend die E vangelischen vom  8 , A pril 1861, S teye , Sand- 
bök'sche Buchh, (IV, 101 S. gr, 8) 8 Öst, Sch,

Papsttum . Buchheit, Gert, D as Papsttum  von seiner Ein
setzung bis zur W iederherstellung seiner Souveränität, Lfg, 9 
bis 13, (S, 257— 416 mit Abb., 2 farb, Taf, 4,) Nürnberg, Sebaldus- 
V erlag, D ie Lfg, 2.50 Rm, —  K och, Hugo, Cathedra Petri, N eue  
U ntersuchgn über d. A nfänge d. Prim atslehre. G ießen, A . T öp el
mann (XII, 188 S. gr, 8) 12 Rm, —

Orden und H eilige. K leinschm idt, Beda, D ie heilige Anna, ihre 
Verehrung in G esch ichte, Kunst und Volkstum , M it 20 Taf, u, 
339 T extbildern, D üsseldorf, L, Schw ann (XXXII, 449 S, 4) geb, 
28 Rm,

Sym bolik . B ekenntnisbuch der evangelischen  Landeskirche in 
H essen-K assel, Hrsg, von d, K irchenregier, K assel, F, Lom etsch  
(163 S. mit eingedr, H olzschn, 8) 3 Rm, —  Fuchs, Gerhard, D ie  
B edeutung des Sym bols und der S itte  für die Erziehung unserer 
Kinder in Haus und Kirche [K indergottesdienst], G ütersloh,
C, B ertelsm ann (88 S, gr, 8) 2,20 Rm, —  Kahler, Heinrich, Zum 
V erständnis der A ugsburgischen K onfession und des lutherischen  
M enschen, Eine Jub.-Schr, zum 25, Juni 1930, (Kiel, Sch lesw ig- 
H olsteiner-B und.) (64 S., 1 Taf, 8) 90 Pfg, —  Ulm er, Friedrich, D ie  
A ugsburgische K onfession, in ihrem d. Sprache d, G egenw art an
geglichenen  W ortlaut u, mit d, nötigen erklärenden Anm, d, G e
m einde dargeboten, Leipzig, A d olf K lein (48 S, 8) 70 Pfg, —  W olf, 
Richard, U nser Augsburger G laubensbekenntnis für unser ev a n 
gelisches V olk eingehend erl, u, im Anschluß daran unser ev.-luth . 
Christentum  dargest. u, verteid igt, Leipzig, A dolf K lein (199 S, 
8) 5 Rm,

Dogm atik. B eyer, Hermann W olfgang, B ekenntn is und G e
sch ichte, R ede, G reifswald, L, Bam berg (20 S, gr, 8) 1 Rm, —  
Dieckm ann, Hermannus, D e revelatione christiana. Tractatus 
philosophico-historici, Freiburg, Herder (XXIII, 694 S,, 1 Bl, gr, 8) 
20 Rm. —  H eering, G, J,, Der Sündenfall des Christentum s [De 
Z ondeval van het Christendom ], Eine U ntersuchung über Chri
stentum , Staat und Krieg, A us d, H olländ, übers, durch O ctävia  
M üller-H ofstede de Groot, Gotha, L, K lotz (XI, 278 S. 8) 10 Rm.
—  K oepp, W ilhelm , D ie gegenw ärtige G eisteslä'ge und die „d ialek
tische" T heologie, E ine Einführg. Tübingen, Mohr (VII, 104 S, 8)
4,20 Rm, —  Lange, Hermannus, D e Gratia, Tractatus dogm aticus, 
Freiburg, H erder (XIV, 611 S, gr. 8) 18 Rm, —  R eim er, Friedrich, 
D ie frohe B otschaft, G laubenslehre, Schw erin, F, Bahn (448 S, 
gr. 8) 16,50 Rm, —  Stange, Carl, Das Ende aller D inge [Die christ
liche Hoffnung, ihr Grund u. ihr Ziel], G ütersloh, C, Bertelsm ann  
(VI, 242 S, gr, 8) 8 Rm.

Ethik. A lthaus, Paul, Der G eist der lutherischen Ethik im 
A ugsburgischen B ekenntnis, M ünchen, Chr, K aiser (45 S, gr, 8) 
1,40 Rm. —  Ternus, Joseph , Zur V orgesch ich te  der M oralsystem e  
von Vitoria bis M edina, N eue Beitr, aus gedruckten u, unge
druckten Q uellen, Paderborn, F, Schöningh (116 S, gr, 8) 7,50 Rm,
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A p ologetik  u. Polem ik. Rom eis, Kapistran, D ie göttliche O f
fenbarung und ihr M ittler, Ein B eitrag zur A p ologetik , A ls Ms, 
gedr. Fulda, F uldaer A ctiendruckerei in Komm, (VII, 488 S, 8) 
Lw, 8 Rm.

P raktische T heologie. Pfennigsdorf, E., Praktische T heologie. 
Bd. 2. G ütersloh, C. B ertelsm ann (VIII, S. 351— 785 gr. 8) 13 Rm,

H om iletik . Balla, Emil, Sechs Predigten, geh, in der U n iversi
tätsk irche zu Leipzig. Leipzig, J, C, Hinrichs (80 S. 8) 1.80 Rm.
—  Ihm els, Ludwig, D ein Nam e w erde geheiligt. Predigt. D resden, 
J. Naumann (10 S. 8) 25 Pfg. —  N agel, G ottfried, Am  Born des  
Lebens. Ein Jahrgang Predigten m eist über freie ev. T exte , 
[2 Tie.] Tl. 2. Breslau, Lutherischer B ücherverein. TI 1 u. 2 in 
1 Bd geb. Lw. 14 Rm. —  T aufe und Einsegnung. B eiträge von  
23 M itarbeitern. E ingel. u. hrsg. von A lfred U ck eley . Berlin,
E, R öttger (212 S. kl. 8) 3 Rm.

Liturgik. Fendt, Leonhard, D ie B edeutung der Liturgie für die  
Persön lichkeit und A rbeit des Predigers, Vortr. G öttingen, V an
denhoeck  & Ruprecht (30 S. 8) 1.50 Rm.

Erbauliches. K aestner, Paul, D eutsch e T ischgebete. 4., verm. 
Aufl. 16.— 20. Tsd. Leipzig, Q uelle & M eyer (VIII, 82 S. 8) 1.80 Rm.
— M aurenbrecher, M ax, D er H eiland der D eutschen . D er W eg
d. V olkstum  schaffenden K irche. G öttingen, V andenhoeck & R up
recht (208 S. 8) 5.80 Rm.

M ission. F ritze, Georg, Der neue Nam e. Das neue Leben der  
Dschaggachristen im Lichte ihrer Taufnam en, Leipzig, Verlag d. 
Ev.-luther. M ission (103 S. 8) 2 Rm. —  K atalog der B ibliothek des 
C entral-A usschusses für die innere M ission der deutschen  ev a n 
gelischen  K irche. Bd. 1. C. 1. K atalog d. A bt. L ieb estätigk eit 
u. W ohlfahrtspflege. B erlin-Spandau, W ichern-V erlag (XI, 240 S. 
gr. 8) 4.20 Rm. —  W iese, H., R egen und Segen  im M issionsleben. 
Nach luth. K atechism usordnung in B eisp. dargeboten. H erm anns
burg, M issionshandlung (IV, 170 S. 8) Lw. 2.80 Rm.

K irchenrecht. Berner, M ax, D ie rechtliche Natur des D eu t
schen E vangelischen K irchenbundes. Berlin, Carl H eym ann (II, 
69 S. 8) 6 Rm.

U niversitäten . M eyer, W illiam , K önigsberg i. Pr., B altische  
Studenten in K iel 1665— 1865. K iel, W. G, M ühlau (V, 148 S, 8)
4 Rm,

Philosophie. A chelis , W erner, Principia mundi. V ersuch e. 
A uslegung d, W esens d. W elt. Bd. 1. Stuttgart, J. Püttm ann  
(205 S., mehr. Taf. 4) 10 Rm. —  Bauhofer, Oskar, Das M etareli
giöse. Eine krit. R eligionsphilosophie. Leipzig, J. C. Hinrichs 
(271 S. 8) 11 Rm. —  B ericht über den XI. Kongreß für experim en
te lle  P sycholog ie  in W ien vom  9.— 13. A pril 1929. Hrsg. von Hans 
V olkelt, M it 46 Abb. im T ext, Jena, G. F ischer (XIII, 213 S. 
gr. 8) 11 Rm. —  Croce, B enedetto , G esam m elte ph ilosophische  
Schriften in deutscher Übertragung, hrsg. von Hans F eist. R eihe 1. 
Philosophie d. G eistes. Bd. 2. Logik als W issenschaft vom  reinen  
Begriff. Nach d. 4. Aufl. übers, von F elix  N oeggerath. Tübingen, 
Mohr (XXIII, 409 S. gr. 8) 19 Rm. —  Dem pf, A lois, M etaphysik  
des M ittela lters. M ünchen, R. O ldenbourg (154 S. gr. 8) 7.25 Rm. 
—■ Ecker, Eduard, V oraussetzungen und E lem ente einer erz ie 
hungsw issenschaftlichen Begriffsbildung. H eidelberg, Carl W inter  
(VIII, 232 S. gr. 8) 12 Rm. —  Eucken, Rudolf, D ie L ebensan
schauungen der großen Denker. 19. unveränd. Aufl. Berlin, W. de  
G ruyter & Co. (VIII, 564 S. gr. 8) 9 Rm. —  Gahr, Christian, D ie  
A nthroposophie Steiners. Eine Fundam entaluntersuchg (Jessern- 
dorf) Selbstverlag (308, 92 S. mit Fig., mehr. farb. doppels. bedr. 
Taf. 4) Lw. 20 Rm. —  G ieseck e, H., D ie A ufgabe der Philosophie  
nach der d ia lek tischen  T heologie. G ütersloh, C. Bertelsm ann  
(100 S. gr. 8) 3 Rm. —  G irgensohn, Karl, D er see lisch e  Aufbau  
des religiösen Erlebens. Eine religionspsycholog. U ntersuchg. auf 
experim en teller  Grundlage. 2. rev. u. durch e. Nachtr. „For
schungsm ethoden u. Ergebnisse d. exak ten  empir. R elig ionspsy
chologie se it 1921" erw. Aufl. hrsg. von W erner Gruehn. G üters
loh, C. Bertelsm ann (XVI, 916 S. gr. 8) 37 Rm. —  G raefe, W alter, 
D ie W eltanschauung Rabindranath T agores in ihren B eziehungen  
zum A bendland. Leipzig, J. C. H inrichs (V, 88 S. 8) 4,70 Rm. —  
G runicke, Lucia, D er Begriff der T atsache in der positiv istischen  
P hilosoph ie des 19. Jahrhunderts. H alle, M. N iem eyer (199 S. 8) 
8 Rm. —  H andbuch der Philosophie. Hrsg. von A . Baeum ler u. 
M. Schröter. Lfg. 30. M etaphysik d. M ittela lters [Tl. 2], Von  
A lois D em pf-B onn [Abtlg. 1, Beitr. E], M ünchen, R. O ldenbourg  
(S. 65— 154 4) 4 Rm. —  H ensel, Paul, K leine Schriften und V or
träge. Zum 70. G eburtstage des V erfassers hrsg. von Ernst H ofl- 
mann und H einrich S ick ert. M it e. [T itel-]B ildnis. Tübingen, Mohr 
(VIII, 412 S. gr. 8) 19 Rm. —  L eisegang, Hans, R elig ionsph iloso
phie der G egenw art, Berlin, Junker u, Dünnhaupt (V, 102 S. gr. 8)
4.50 Rm. —  Lippm ann, W alter, D ie sittliche Lebensform  des 
m odernen M enschen. (A P reface to morals.) A us d. Am erikan. 
übers, u. eingel. von Paul Sakm ann. Stutgart, D eutsche V erlags- 
A n sta lt (XV, 358 S. 8) Lw. 9 Rm. —  Litt, Theodor, Kant und H er
der als D euter der geistigen W elt. Leipzig, Q uelle & M eyer (VIII,
291 S. 8) 8 Rm. —  M esser, August, W ertphilosophie der G egen
wart. Berlin, Junker & Dünnhaupt (V, 58 S. gr. 8) 2.50 Rm. —

M üller-F reien iels, Richard, A llgem eine Sozial- und K ulturpsycho
logie. Leipzig, Joh. Ambr. Barth (XII, 292 S. gr. 8) 15 Rm. Pann- 
w itz, Rudolf, Logos, Eidos, Bios. Feldafing, Verlag H. Carl (187 S. 
8) 6,50 Rm. —  Passarge, W alter, D ie P hilosophie der K unstge
sch ichte  in der G egenw art. Berlin, Junker u. Dünnhaupt (VII,
101 S. gr. 8) 4.50 Rm. —  Philosophie der L iteraturw issenschaft. 
Hrsg. von Emil Ermatinger. Berlin, Junker u. Dünnhaupt (IX, 
478 S, 4) 26 Rm, —  Ninth International Congress of P sychology. 
H eld at Yale U n iversity , N ew  H aven, C onnecticut, Sept, Ist to  
7th, 1929 under the P residency  of Jam es M cK een C attell. P rocee-  
dings and Papers. (Editorial N ote, Edwin G. Boring.) Princeton, 
N. J., U. S. A.: T he P sycholog ica l R eview  Com pany (XLI, 535 S., 
1 Taf. 4) Lw. $ 5.25. —  U nger, Erich, W irklichkeit, M ythos, Er
kenntnis, M ünchen, R. Oldenbourg (VIII, 304 S. 8) 10 Rm. —  
Zimmermann, Heinz, D er B efreier. E ine B egegnung m it Kant. 
M ünchen, D uncker & Hum blot (289 S. gr. 8) 11 Rm.

Schu le und U nterricht. B linckm ann, Th., D ie  öffentliche V o lk s
schule in Hamburg in ihrer gesch ich tlichen  Entw icklung. Ham 
burg, P. Hartung in Komm. (355 S., 1 T itelb, 8) G eb. 5 Rm. —  
Borgius, W alther, D ie Schule —  ein F revel an der Jugend. (Mit
e, Nachw .: D er Staat.) B erlin-W endensch loß: V erlag R adikaler  
G eist [Komm.: Carl Fr. F leischner, Leipzig] (218 S. gr. 8) 3.80 Rm.
—  D ew ey , John, D em okratie und Erziehung. E ine Einl. in d. phi- 
losoph. Pädagogik. D eutsch  von Erich H ylla. Breslau, Ferd. Hirt 
(565 S. 8) Lw, 14 Rm. —  D ilthey, W ilhelm , Über d ie M öglichkeit 
einer allgem eingültigen pädagogischen W issenschaft, L angen
salza, Julius B eltz  (87 S, 8) 1.40 Rm. —  Eberhard, O tto, D er E r
ziehungsgedanke in der W eltm ission. Eine Um schau von d. H öhen  
d. Ölbergs. Langensalza, H. B eyer  & Söhne (70 S, 8) 2 Rm, —  
F icker, Paul, D idaktik  der neuen Schule, E ine G esam tdarst, 
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